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Höchster Einsatz in der Entscheidung
„Die Alliierten sind entschlossen , den europäischen Krieg

zu einem raschen Abschluß zu bringen Die von Eisenhowereingeleitete Großoffensive ist als der letzte Versuch zu betrach,te » . noch vor Ausgang des Wahres 1944 den Sieg zu erringen ."So schrieb bald nach Beginn der neuen Großossensive derAnglo -Amerikaner die ..New Aork Times " Auch in der eng¬lischen Presse wird immer wieder unterstrichen , daß es sich beider vor etwa acht Tagen angelaufenen neuen Großschlacht umdie Entscheidungsschlacht dieses Krieges handle . Schließlichwird in militärischen Kreisen Algiers erklärt , daß ..der alliierte
Generalissimus Eisenhower unter allen Umstände» die Kriegs¬entscheidung jetzt herbeiführen will " Wir haben keinen An-lag , an dieser Absicht unserer Feinde zu zweifeln . Die letztUber eine Woche tobende feindliche Durchbruchsgroßschlacht isttm übrigen überzeugend genug Dabzi ist es für uns gleich¬gültig , ob unsere Feinde unter einer unverkennbaren Zwangs¬lage stehen — wie man einer Darstellung des „ManchesterGuardian " entnehmen kann, wenn er schrieb , daß . .viele Dingedie Erzwingung eines baldigen Endes fordern " — oder obder Durchbruchsplan , Eisenhowers rein operativen Erwägun¬gen entsprungen ist Wir müssen mit der realen Tatsacherechnen, daß die Anglo -Amerikaner im Westen — die Bolsche¬wisten stehen ebenfalls vor dem Absprung zu einer neuen
Großoffensive — die Entscheidungsschlacht begonnen haben,für die sie ein ungeheures Kriegsmaterial und — nach demLondoner „Dailv Erpreß " - Millionen Mann aufgestellthaben . Wir müssen diese Tatsache so ernst wie möglich neh¬men . Von dein Ausgang dieses neuen Generalsturms unsererFeinde hängt unter Umständen die Entscheidung des Kriegesund damit Leben oder Untergang Deutschlands und also jedes
einzelnen von uns ab.

Dieser feindliche Generalangriff kam uns nicht über¬
raschend. Unsere politische und militärische Führung hat seitlanger Zeit damit gerechnet. Neben vielen anderen nach außenhin nicht ;,u verheimlichenden Vorgängen deuteten die ge¬schäftige Feinddiplomatie - und zahlreiche ..alliierte Konferen¬zen " darauf hin Um so inehr gilt es >etzt für uns , sich aufDiese Entscheidungsschlacht ciuzustellen Tie Entscheidung dieses
-Krieges zum deutschen Sieg kann nur errungen werden , wenn
jeder einzelne von uns . Mann . Frau und Fugend , zu höch¬
sten Einsatz bereit ist ohne Rücksicht auf persönliche Wünscheoder Gewohnheiten Jeder muß sich sagen, daß von seinem
-Verhalten Sieg oder Niederlage abhängt . Die Verantwortungfür eine Niederlage kann keiner tragen — oder er ist kein
Deutscher . Wir dürfen uns auch nicht darüber täuschen, daß
unsere Feinde ebenso wissen , was von dem Ausgang der
jetzigen Entscheidung für sie abhängi Sie geben sich zwar nach
außen sehr zuversichtlich , wissen aber genau , daß sie den Krieg
noch nicht gewonnen haben . Sie bringen uns um so mehrmit aller Deutlichkeit zur Kenntnis , wie sie einen etwaigen
Sieg gegen uns auswerte » würden Sie haben uns durch
ihr blutiges , grausames und unmenschliches Wüten in den
von ihnen eroberten Gebieten in Ost, West. Nord , Süd und
Südost mit eishalter Offenheit vor Augen geführt , welches
unser Los sein würde Wir haben darüber auch oft genugin unserer Zeitung gelesen, und sollten uns deshalb .hüten,es auf ein Experiment ankommen zu kaffen , ob sie ihre
Drohungen wahrmachen würden . Sie würden sie wahrmachen.
Noch vor wenigen Tagen schrieb der Londoner „Sunoay
Dispatch "

, „die alliierten Pläne für eine Versklavung
Deutschlands seien fertiggestellt und sähen vor . daß mit den
gesamten männlichen und weiblichen Arbeitskräften , die man
z.wangsregistrieren wolle, nach Belieben verfahren wer¬
den sollte. Sie müßten vor allem in der Sowjetunion
Zwangsarbeit verrichten

Gegen solche Rache- und Ausrottungspläne gibt es nur
ein Mittel : Unser höchster Einsatz in Kampf und
Arbeit , in Haltung und Glauben. Mit diesem
höchsten Einsatz erzwingen wir unser Leben , unsere und unse¬rer Kindeskinder Zukunft und ewige deutsche Freiheit . Ohneihn gehen wir in den Tod . Der Ausgang der neuen Grotz-
schlachten liegt somit allein in unserer Hand.
Die Zuhälter Moskaus

Die Zuhälterrolle , die London und Washington in diesem
Krieg für Moskau spielen, ist in den letzten Wochen in gerade¬
zu erschreckender Weise zu Tage getreten . Alle Völker mit ganz
wenigen Ausnahmen haben bisher den salbungsvollen Worten
und feierlichen Erklärungen der Washingtoner und Londoner
Regierung geglaubt und daraus ihre Politik und ihre Zu¬
kunft gegründet . Das typischste Beispiel dafür hat Polen ge¬
geben. Hätte im Jahre 1939 die Warschauer Regierung sich
nicht felsenfest aus die englischen Garantieversprechungen ver¬
lassen , dann wäre es nicht diesem Verrat zum Opfer gefallen.
Die so oft zitierte Atlantikcharta , die als feierliche Erklärung
der USA und Englands an alle kleinen und großen selbstän¬
digen und unselbständigen Völker gerichtet wurde , wurde der
Anlaß zu einem Stimmungsumschwung in der Welt . Man
glaubte an sie auch dann noch , als schon aus den verschie¬
densten Maßnahmen der beiden Regierungen erkennbar wurde,
daß hinter diesen Worten nicht auch der Wille zur Tat stand.
Moskau hat die Erklärungen Roosevelts und Churchills nie¬
mals offiziell anerkannt . Es lag für die Bolschewisten ihrer
Meinung nach also auch kein Grund vor , sich daran
zu halten . Sie drückten, je mehr der Einfluß Mos¬
kaus auf die politischen Entscheidungen Londons und
Washingtons zutage trat , mit brutaler Gewalt ans die kleine¬
ren europäischen Länder , schüchterten sie ein . und wenn sie sich
in ihrer Ratlosigkeit um Hilfe an London und Washington
wandten , wurde ihnen immer geraten , sich mit den Bolsche¬
wisten gui zu stehen . So wurden sie . je länger , je mehr in die
Arme des Bolschewismus getrieben . Daß sich Moskau nicht
damit begnügt , sich aus „sein" europäisches Interessengebiet
zu beschränken , hat sich in den allerletzten Wochen besonders
deutlich gezeigt. Ohne Rücksicht aus die politischen oder wirt¬
schaftlichen Interessen seiner Verbündeten . Hai Stalin in Iran
de» Rücktritt der ihm willfährigen Regieruna erzwungen , wie

Der feindliche Druck -alt au allen Fronten au
3m Raum von Straßburg keine größere« Kampfhandlungen

Aus dem Führerhauptquartier , 27 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Io der Schlacht bet Aachen trat bei Fortdauer der starken An-

griffstätlgkeit keine wesentliche Veränderung der Lage ein . Die
Nordair e ikaner wurden aus mehreren Orten geworfen. Stärker
war der feindliche Druck im Wald von Hürtgen , um d - flen Ost-
ousgang sich schwere G -fechte entwickelten . Unter erheblichen
Menschen - und Panzeroerlusten konnte der Feind nur einige
kleinere Waldstücke gewinnen.

Die Besatzungen mehrerer Befestigungsanlagen im Umkreis von
Metz setzlen ihren Widerstand fort.

An der lothringischen Nordostgrenze führte die 3 . amerikanische
Armee auf breiter Front und mit starken Kräften neue Angriffe.
Sie liifeo sich im Raum östlich Sierck vor unseren Stellungen
fest . Bei Bolchev und westlich St . Avold konnte der Gegner
geringe Fortschritte erzielen . Unsere Truppen vernichteten in diesen
Kämpfen 14 Panzer . I n Raum von Straßburg kam es zu keinen
größeren Kampfhandlungen . Um den Markirch -Paß und den
Gcbirgskamm südöstlich Gerardmer wird heftig gekämpft. Im
Oberelsaß versuchte der Gegner erneut durch konzentrische Angriffe
aus dem Raum nordöstlich Belfort und südwestlich Mülhausen die
Burguudtiche Pforte zu öffaen . Bet Maasmünster brachen seine
Angriffe verlustreich zusammen. An der Schweizer Grenze gelang
ihm unter starkem Panzereinsatz ein erneuter Einbruch entlang
der Straße Delle—Basel.

Unser Feroseuer aus die Räume von London, Antwerpen und
Lüttich geht weiter.

In Mittelitalie « hat der AbwehrersolgunsererTruppen im Raum
von Faenza die 8. britische Armee gestern zu einer Kampfpause
gezwungen. Erst in den Nachmittaasstunden trat der Feind beider¬
seits der Stadt zu erneuten Angriffen an , die erfolglos blieben.
Am Monte Belvedere südwestlich Bergato gehen die Kämpfe weiter.

Gegen den Straßenknotenpunkt Koin oordöststch Stbenik in

Dalmatien richteten sich seit einiger Zeit heftige Angriffe gemischter
feindlicher Verbände . Sie wurden abgewiesen.

Im Raum westlich Apatin und Batina stehen unsere Divisionen
weiter io harten AbwehrKämpfen gegen starke bolschewistischeKräfte.

Zwischen Budapest und Tokay ließ die Wucht der sowjetischen
Angriffe gestern nach . Bei Tetlangriffen, die sämtlich zerschlagen
wurden, verloren die Bolschewisten durch die wirksame Abwehr
eines unserer Armeekorps 22 Panzer.

Schlachtflieger bekämpften in der Nacht mit gutem Erfolg de»
feindlichen Nachschub im Raum von Budapest sowie Truppen-
ansammlungen und Bereitstellungen bei Mohac . Eine Donau¬
brücke wurde zerstört.

In Kurland setzte der Feind seine Großangriffe infolge der er-
ltttenen schweren Verluste an Menschen und Material gestern
nicht fort.

Anglo- amerikanische Terrorbomber , die am Tage mit schwerem
Jagdschutz nach Nordwest- und Mitteldeutschland einflogen , warfen
Bomben vornehmlich auf Wohngebiete verschiedener Städte und
auf zahlreiche Landgemeinden. Dabei entstandenbesondersumfang-
reiche Schäden im Stadtgebiet von Hannover , das io letzter Zeit
wiederholt das Zlel feindlicher Luftangriff« war , und in Hamm.
88 feindliche Flugzeuge wurden abgeschoffeo . darunter 61 vier-
motorige Bomber . In der Nacht griffen feindliche Flugzeuge
München an.

Unterseeboote versenkten ln harten Kämpfen aus dem feindlichen
Teleitoerkehr 6 Schiffe mit 33500 BRT . und 3 Zerstörer.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
Im Raum östlich Budapest haben Verbände des Heeres und

der Waff «u -jj , unterstützt durch fliegend ; Verbände und Flak-
aitillerie der Luftwaffe, unter Führung des Generals der Panzer-
truppen Kirchner, in 13 Tage währenden Kämpfen alle Durch-
bruchsversuche zahlenmäßig übeilegeurn Feindes vereitelt und
272 Panzer vernichtet . Die Luftwaffe schoß io der gleichen Zeit in
diesem Abschnitt weitere 63 Panzer sowie 73 Flugzeuge ab.

Der Heldenkampf auf Sworbe
Leuchtendes Beispiel deutschen Soldatentums

Als nach dem Ausfall Finnlands unsere Truppen den
estnischen Raum aufgaben , drängten die Bolschewisten auch aus
die der Rigaer Bucht vorgelagerten Inseln nach und setzten
am 5. Oktober aus die Insel Oesel über . Die deutsche Be¬
satzung zerstörte hier alle kriegswichtigen Anlagen und zog sich
aus die an einer etwa drei Kilometer breiten Landzunge
hängende Halbinsel Sworbe zurück , wo sie die am 8., 9. und
10 . Oktober angreifenden Sowjets unter Vernichtung von
zahlreichen Panzern im Nahkampf zurückschlug . Der Feind
wußte , was dieser als Riegel vor der Rigaer Bucht liegende
Landstreifen für ihn bedeutete und schickte sofort erhebliche
Kräfte vor , um ihn in seinen Besitz zu bringen . Es entwickelte
sich eine Materialschlacht auf engstem Raum, in
die auch Seestreitkräfte in steigendem Maße eingrisfen . Grena¬
diere und Marinesoldaten wehrten , unterstützt von schweren
Waffen , Schlachtfliegern und Schiffsartillerie , bis zum 29. Ok¬
tober zahllose Angriffe der Bolschewisten ab , vernichteten viele
Panzer und brachten den Angreifern hohe blutige Verluste bei.
Am 18. November traten nach starker Artillerievorbereitung von
Land und See etwa drei bolschewistische Divisionen mit 2ö
Panzern aus der schmalen Landenge zum Angriff an . Zugleich
unternahmen die Sowjets an der Ostseile der Halbinsel wie¬
derum einen größeren Landungsversuch mit vierzig bis fünf¬
zig Booten , den unsere Seestreitkräfte noch vor der Küste zer¬
schlugen. Grenadiere und Marinesoldaten vernichteten zehn
Panzer und fingen den eingebrochenen Feind in schweren
Kämpfen auf . Rur schrittweise und unter außerordentlichen
Verlusten konnte der Angreifer Boden gewinnen . Etwa vom
20 . November an gaben unsere Verbände ihre Stellungen an
der Landenge auf und zogen sich von Widerstandslinie zu
Widerstandslinie auf den Südzipfel der Halbinsel Sworbe
zurück.

Inzwischen hatten Pioniere und Seestreitkräste das
schwere Kriegsmaterial abtransportiert . In harten Kämpfen
hielt unsere Kriegsmarine feindliche Schiffseiuheiten in Schach.

er auch in Tschungking seinen Willen durchsetz !« , durch Um¬
bildung der dortigen Regierung eine ihm bessere Atmosphärefür seine weltrevoluiionären Umsturzpläne zu schaffen . Auchin diesen Fällen haben London und Washington , wenn hiervielleicht auch mit starken politischen Beklemmungen , den be¬treffenden Regierungen geraten , sich den Moskauer Wünschenzu fugen . Wenn wir uns die politische Entwicklung in derWelt nur im Verlaus des letzten Jahres vor Augen halten,können wir überall bestätig, erhalten , daß London undWashington Zuhälierdienste für den Bolschewismus leisten,
^. tese Dinge werden auch dadurch nicht beruhigender , daß als
?>wlge dieser Entwicklungen sich das Chaos in der ganzen Weltausdehni . Das aber ist das beste Zeichen dafür , daß MoskausAgenten schon seit langem in den einzelnen Ländern wühlen,um die ihnen zuträgliche Atmosphäre zu schaffen . Das alsosind die Ersolge des pluiokranschen Krieges für ..Freiheit,Recht und glückliche Zukunft der Völker" Sie waren dasSchlagworr . mit dem sie die Opfer für Moskaus Vernichiungs-und Verelendungspläne eiufingen Als der eherne Fels in derroten Flui des jüdisch -plulokratisch- bolschewistischen Kriegessteht Deutschland mit seinem javanischen Verbündeten.

von denen sie zahlreiche Fahrzeuge vernichtete . Die seemän¬
nische Leistung der Besatzungen unserer Kampsfähren und?
Räumboote unter Führung von Fregattenkapitän von Blanc!
ermöglichte zusammen mit Pionierlandungsbpoten sowohl den
reibungslosen Nachschub während des siebenwöchigen Kamp¬
fes um Sworbe als auch den letzten Abtransport in ' schwerem-Wetter.

Der Abwehrkampf auf Sworbe , bei dem die Sowjets ins¬
gesamt 69 Panzer zum großen Teil durch Nahkampfmittelverloren , wurde zu einem leuchtenden Beispiel deutschen Sol¬
datentums und zugleich zu einer unmißverständlichen War¬
nung für unsere Feinde.

Der Wert der Atlantikstützpunkte
»Die Häfen von Lorient bis zur Girondemündung noch von

den Deutschen kontrolliert"
„Mit der Anwesenheit deutscher Truppen an der fran¬

zösischen Atlantikküste — die viele Monate nach der sogenann¬
ten Befreiung Frankreichs für viele Engländer zweifellos eine
unangenehme Ueberraschung darstellt — beschäftigt sich die
„Sphere" Das Blau bringt eine Karte , in die die von
den Deutschen besetzte Stelle eingezeichnet ist. 30 000 Deutsche
sind praktisch im Besitz aller Städte und Häfen von Lorient
bis hinunter zur Girondemündung , und sie kontrollieren noch
große Teile des Landes , so heißt es in der „Sphere " Ver¬
bindungen mit Deutschland sind nach wie vor vorhanden , so¬
wohl durch die Luft als auch zur See . Mehrmals wöchentlich
landen Rachtflugzeuge , die dringend benötigte Waren , sogar
kleine Panzer und Geschütze hcranbringen . Ändere Versorgung
wird mit Fallschirmen abgeworfen . Auf der See können sich
die deutschen Streitkräfte frei bewegen, geschützt durch die
Ilnierseeboorbasis in La Pallice.

Das Blau betont weiter , daß die deutschenBesatzungen so¬
gar verschiedentlich bewaffnete Ausfälle ins Lau bes¬
inne re machen. So ist in die Karte .das Dorf Chorianv ein-
gezeichnet , das , wie unterstrichen wird , 60 Meilen von der
Atlantikküste entfernt liegt , und aus das die Deutschen einen
Sturm unternahmen.

„Wahrhaft außergewöhnliche Leistung"
Spanischer Militärschriftsteller über unfern Abwehrkampf

„Wenn man sich die Lage an den europäischen Frontenvorstellt , wie sie vor einigen Wochen war , dann kommt man
nicht um die Feststellung herum , daß die deutsche Führung eine
wahrhaft außergewöhnliche Leistung vollbracht hat "

, so urteiltder bekannte spanische Militärschriftsteller Manuel Aznar in
. Arriba " !

Der Kampfwcrt der neu aus einer großen Volkserhe¬
bung hervorgegaugenen Formationen , heißt es dann weiter,
sei v i e l größer als das vielleicht angesichts der kurzen Aus¬
bildungszeit aus den ersten Blick erscheine. Man dürfe nichtvergessen, daß der deutsche Manu von Haus aus schon ein

! Krieger sei , daß sich unter dem Volkssiurm viele Männer be-
j finden , die den Ersten Weltkrieg schon bereits mitgemacht> hätten , und daß die Jungen schon eine vormilitärische Er-
! ziehung hinter sich hätten . Hinzukomme der eiserne' Wille, den heiligen Boden der Heimat mit dem Einsatz des- eigenen Lebens zn verteidigen.
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Feindkräfte im Elsaß abgeriegelt Mau " vom 20. r^klovcr yervorgeyl . ln einer veionocren Zelleuinergcbrachl . Der sie bewachende amerikanische Polizist äußerte
Erfolgreiche Abwehrkämpfe uud Gegenangriffe an der Jaberner Senke and bei Aachen

vaum achtundvierzig Stunden hat der neue Ansturm der
Rvrdamerikaner im Gebiet von Aachen gedauert , bis die Wucht
ihrer Angriffe vorübergehend nachlietz . Trotz neuer schwerer
Verluste blieb ihr Bodengewinn im nördlichen Abschnitt gleich
Rull . Nur südlich Eschweiler griff der Gegner weiter stark an,
vm an die Straße nach Düren heranzukommcn . Unter dem
Präzisionsfeuer unserer Artillerie zerfiel der geschloffene An¬
sturm rasch in erbitterte Kämpfe um einzelne Stützpunkt-
gruppen und lief sich hier , wie beiderseits Hürtgen , fest. Darauf
stellten die Nordamerikaner neue Kräfte bereit . Aber noch vor
ihrem Angriff wurden sie durch zusammengefaßtes Artillerie¬
feuer und Gegenstöße zersprengt . Hierbei erhöhte eine unserer
Panzerdivisionen die Zahl der von ihr innerhalb der letzten
hundert Stunden vernichteten feindlichen Panzer auf 134.
Etwa ein Drittel davon wurde durch Panzerfaust und Panzer-
kchreck außer Gefecht gesetzt.

Aus den Aeußerungen der bei den Gegenstößen eingebrach-
ten Gefangenen ergibt sich , daß die nordamerikanischen Sol¬
daten ihr Selbstvertrauen weitgehend verloren haben . Sie
wissen jetzt, daß sie ohne wirksame Bomberunierstützung keine
Aussichten gegen unsere fanatisch kämpfenden Grenadiere
haben . Dennoch versucht der Gegner durch fortgesetztes Hin-
rinpumpen seiner Reserven die Entscheidung zu erzwingen.

Die Durchbruchsschleuse eingeengt
Auch die Schlacht um die Vogesen ist in einen

« euen Abschnitt eingetreten . Das 15. nordamerikanische Armee¬
korps , dessen Spitzen bei Straßburg vordrangen , wird seil
jFreitagmorgen von Norden angegriffen . Unsere Panzer und
Panzergrenadiere haben die etwa 30 Kilometer lange feindliche
Purchbruchsschleuse in der Zaberner Senke bereits auf 12 Kilo-
Weler Breite eingeengt . Sie befreiten eine Reihe größerer
ttrtschaften . darunter Bärendorf . Hirschland und Rauweiler
»om Feind und bedrohen im weiteren Vordringen zur Stunde
hie nordamerikanischen Positionen bei Saarburg. Gleich¬
zeitig verstärkten unsere Truppen ihre Riegel diesseits der
Vogesen, so daß der in der Rheinebene mit schnellen Verbänden
Dperierende Gegner im wesentlichen auf das Dreieck zwischen
dem Rhein - Marne -Kanal . Straßburg und Molsheim beschränkt
» lieb. In diesem Raum vernichteten Jagdkommandos und
Örtliche Reserven in zwölf Stunden 30 Lastkraftwagen Zahl¬
reiche weitere Fahrzeuge sielen den Bomben und Bordwaffen
» nserer die Straßen überwachenden Flieger zum Opfer . Zur
Abwehr unserer Gegenmaßnahmen führten die Nordamerikaner
weitere Panzerkräfte von Westen heran und verstärkten ihren
Druck östlich der Meurthe gegen die Passe der mittleren Vo-
Uesen Am Gebirgskamm zwischen dem Dononmassiv und
der Straße St Die — Molsheim wurde hart gekämpft,
» is es unseren Truppen gelang , die örtlichen feindlichen Ein¬
brüche wieder abzuriegeln.

Im Oberelsaß und in der Burg und ischen
Pforte hat der Gegner trotz zahlreicher Angriffe die Lage
Keiner abgeschnürten Verbände nicht verbessern können. Unsere
Druppen säuberten den Wald von Harth, der sich in
ietwa B Kilometer Breite und bis zu 10 Kilometer Tiefe
zwischen Mülhausen und dem Rhein erstreckt , von
iemaesickerten feindsichen Kräften und schlugen am Sperriegel
zwischen Dammerkirch und der schweizerischen Grenze alle An - .
griffe ab. Auch nördlich Belfort leisteten sie ebenfalls
härtesten Widerstand , so daß auch der an dieser Stelle unter¬
nommene Versuch , die Verbindung mit den im Oberelsaß ab-
jgeschnittenen Verbänden ausznnehmen . wiederum scheiterte.

Als vorläufiges Ergebnis der Angriffs - und Abwehr-
kämpfe können unsere Truppen die verstärkte Abriege¬
lung der in die Räume von Straßburg und Mülhausen ein-
Wdrungcnen feindlichen Kräfte als Erfolg für sich buchen.

In Mittelitalien blieben die Angriffe der Briten
Und Nordamerikaner wiederum vergeblich. Fm Osten er¬
rangen unsere Truppen an der Donau und vor allem in
Kurland außerordentliche Abwehrerfolge Fn Südnngarn
verfolgen die Bolschewisten seit Wochen den Plan , aus der
Batschka nach Westen vorznbrechen. um damit den Angriff auf
Budapest zu unterstützen und gleichzeitia die bisherigen Er¬
folge unserer sich im Balkan ahsetzenden Verbände illusorisch
»n machen Ohwohl nufere Flieger in letzter Zeit wiederholt
vie feindlichen Zuführungen bei den Donaubriickenköpsen bei
Avatin und Batina erfolgreich bombardierten , konnten die Bol¬
schewisten mit starken Kräften zum Durchbruch antreien . Für
Versuch, die beiden Brückenköpfe zu verbinden und dadurch
»eine tragende Operationsbasis zu gewinnen , wurde aber be-
Beus vom zufammengesaßien Abwehrfeuer erstickt Auch südlichvnd südöstlich Budapest verstärkten die Bolschewisten ihren
Druck Um zwischen Budapest und dem Matraciebirge klare
Frontlinien zu schassen, setzten sich unsere Truppen bei Nacht
4m Frontvorspruna von Haivan etwas ab und führten am
Gebirgsrand von Westen her einige wirksame Gegenangriffe.
Durch diese Maßnahmen ist ein begradigter starker Riegel ent¬
standen . der Budapest von Olten her schützt

" euer glänzender Abwehrsieg in Kurland
Im Novden der Ostfront wurden die b . _ „ engenAbwehrersolge durch den neuen glänzenden Abwehrsieg inKurland noch übertrofsen Fm Zusammenhang mit den An¬

griffen auf Sworbe. dessen tapfere Verteidiger unter vollem
Einsatz der Kriegsmarine uud Landungspioniere trotz schwererSee und stockdunkler Nacht planmäßig auf das Festland zurück-
tzeführi wurden , hielten die Bolschewisten die Zeit für gekom¬men . noch einmal znm Großangriff anzutreien Um unsere
Stellungen in Kurland zu überrennen , setzten sie etwa
zwischen Preeknln und Antz nach sehr starker Anillerievorberei-« ng stärkste , gegenüber dem Vortage verdoppelte Kraft : an.

Die neuerliche dreiste Behauptung , die deutsche Artillerie
habe das Straßburger Münster schwer beschädigt, ist ein heim¬
tückisches Bemühen , sich von der Schuld reinzuwaschen Viel¬
mehr ist die Tatsache nicht wegzuleugnen , daß die Zerstörungdes Münsters aus das umsangreiche Konto britischer Kultur¬barbarei zu buchen ist. wo bereits zahlreiche ähnliche Schand¬taten Englands verzeichnet sind.

Der Schwindel mit der UNRRA
In einem Artikel der Zeitschrift „Sphere" wird festge¬

stellt , daß sich die Lebensbedingungen in Frankreich , Belgienund Holland noch immer nicht gebessert Hütten. Sei es ver¬
wunderlich , wenn jetzt , ko lange nach dem Einzug der alliierten
Truppen die Bevölkerung dieser Länder ungeduldig werde und
frage , wann endlich die Versorgung mit Lebensmitteln , Klei¬
dungsstücken. Medikamenten usw eimetze? Die alliierte Agi¬tation habe monatelang davon geschwätzt , daß all diese DingeVon der UNRRA in Menge » ausgestapelt worden seien , und
nur darauf warteten , „gleich nach der Befreiung " verteilt zuwerden . Nichts sei aber in der ganze» Zeit geschehen.Die Hoffnungen , die man in die UNRRA setzte, seien enttäuschtworden . Die Meldungen , die in London über die ernste Er¬
nährungslage in den genannten Ländern einträfen , rissen nichtab , und diejenigen , die aus Hilfe warteten , warteten vergeb¬
lich. Eine solche Haltung ruse natürlich tiefe Enttäu¬
schung hervor und gebe allen denen recht , die sagten , daßdie Verhältnisse während der deutschen Besetzung unvergleich¬lich viel besser gewesen seien.

Beilmeilmste Heine Heiden
Vier Aachener Jungen kämpften gegen Amerikaner

Wle aus englisch -amerikanischen Berichten bekanm ge¬worden ist. wurden von amerikanischen Truppen vier Aachener
Jungen gesangengenommen . die mit der Waffe in der Handeine Schanze der allen Kaiserstadr Aachen gegen die ein¬
dringenden Nordamerikaner verteidigten Es handelt sich umdie drei Brüder Willi , Bernhard und Viktor Eschenburg , die14; >0 bzw. 8 Jahre alt sind , und ven lOjährigen Huberi Hein¬richs . Diese vier mutigen Jungen hatten sich ein deutsche?Infanterie - und ein erbeutetes amerikanisches Jnsanreric-gewehr angeelgner . um damit gegen die Amerikaner zukämpfen. Sie bauten sich aus Holz eine Stütze , aus die sie vieWaise legten , um gegen den Feind feuern zu können. Sicwurden schließlich von den amerikanischen Soldaten in ihrem
Versteck gefangengenommen und in eine Kaserne gebracht, wv
gleichzeitig ihre Eltern mit anderen verhafteten Aachener Ein¬wohnern sestgehalten wurden.

Die Jungen wurden , wie aus einem Bericht der „ Dailv

Eine Aufnahme der tapferen Aachener Jungen aus der
Feindpreffc

Weltbild
sich <wie bereits berichtet- : ,iEs wird ei» langer Krieg werden,wenn Hitler lauter solche Jungen wie diese hinter sich hat ."Ter älteste der vier Jungen habe den bewachenden amerika¬
nischen Polizisten nur kurz ausgelacht . als dieser ihm einenMantel in die Zelle brachte, weil sie „verdammt kalt " gewesensei Den Mantel habe dieser Junge ihm nur ins Gesicht ge¬worfen.

In der Feindpreffc werden diese vier Jungen , die auchals Häftlinge stolz geblieben seien und Haltung bewiesenhätten , als typisch für die deutsche Mentalität hingcstellt.In der Madrider Zeitung „Juformaciones " werden Bilderaus der englischen Presse vom Verhör dieser Jungen deröffentlichr.
In einem Kommentar schreibt die Zeitung : „Diese kleinenSoldaten werden beispielhafte Helden für die Jugendin allen Breitenaradcn und erhaben über politische Ränke sein."

Neuer japanischer Großerfolg
Drei FlugzeuglrSger, ein Kreuzer uud ein Zerstörer versenkt

Tie japanische U -Boot - und Luftwaffe sind paujenlos am
Feind . Nach den neuesten Erfvlgsmcldungcn des Kaiserlichen
Japanischen Hauptquartiers haben sie in den Gewässern östlich
ser Philippinen wieder drei Flugzeugträger , eine» großen
Kreuzer , einen großen Transporter und einen Zerstörer ver¬
senkt . Außerdem wurden mehrere feindliche Transporter de
schädigt. Den Hauptanteil an diesen Versenkungserfolgen
haben die Flieger des Spezialangriffskorps „Kamikaze" bet
ihrem Vorstoß gegen eine feindliche Angriffsflotte erzielt . Bei
zwei Nachtangriffen auf einen Fetndflugplatz auf der Insel
Moretai wurden insgesamt 6l Feindflugzeuge am
Boden zerstört. Ans japanischer Seite gingen nach bisheri¬
gen Meldungen 17 Flugzeuge verloren , die sich entweder vor¬
sätzlich auf die Feindziele stürzten oder nicht zum Stützpunkt
zurückkehrten.

Auf der Philippineninsel Leute selbst haben die Nord-
amerikaner seit dem Eintreffen erheblicher japanischer Ver¬
stärkungen kerne nennenswerten Erfolge mehr erzielen können.
Teile der 24 . USA -Jnfanteriedivision wurden durch starke ja¬
panische Kräfte eingeschlossen und vernichtet . Auch westlich
von Haro erlitten die Nordamerikaner durch schwere spanische
Luftangriffe und durch den konzentrischen Beschuß japanischer
Batterien so hohe Verluste , daß sie sich in das Bergland von
Haro zurückziehen mußten : sie werden dort von japanischen
Bombern fortlaufend angegriffen . Die Versorgung der auf
Levte stehenden USA -Truppen wird iür die Nordamerikaner
immer schwieriger, da japanische See - und Luststreitkräfte stän¬
dig das Seegebiet um die Insel und überhaupt die ganzen Ge¬
wässer um die Philippinen nach feindlichen Transportern und
Sicherungsstreitkrästen absuchen. Wo ein nordamerikanischer
Flottenverband gesichtet wird , wird er unverzüglich von japa¬
nischen See - und Luftstreitkräften angegriffen.

Nanning von den Sapanern erobert
Die japanischen Truppen eroberten japanischen Frontmel¬

dungen zufolge am Freitagmorgen Nanningin der ProvinzSüd -Kwangsi . Stadt und Flugplatz sind vollkommen inr japa¬
nischen Besitz . ' Mit der Einnahme Nannings haben die japa¬
nischen Truppen die indochinesische Grenze bis auf IW Kilo-
wet ->» erreich» und den letzten größeren Stützpunkts der USA-

LMtwasfe in Euvwestchliia rrvverl . Ami, vir '- prranonen
nordwestlich von Lintschan niachtcn mit der Einnahme von
Szengensieu , etwa 120 Kilometer nordwestlich von Liutscha» ,
weitere Fortschritte , lieber 100 Gütermagc » mit Kriegs¬
material beladen fielen in japanische Hände.

Seit der Einnahme von Kweilin und Liutschau steigern
die Japaner ihren Erfolg immer weiter . Seit dem 15 . Sep¬
tember , den« Beginn der Offensive in diesem Kampfabschnittverlor der Feind 16100 Gefangene in den Händen der Ja¬
paner und etwa 12 500 Gefallene . Die Japaner machten eine
umfangreiche Beute , darunter 170 Geschütze aller Kaliber.

Die japanischen Erfolge in Südchina wurden in
einem Gelände erstritten , das zu den schwierigsten im ganzensüdöstlichen China gehört lieber >000 Meter hohe Hochflächen
und Bergketten wechseln mit tief eingeschnittenen Flußtälernund ausgedehnten Ueberichwemmungsgebieten . Die Truppen
der Tschüngking-Rcgierung sind jedoch durch die andauernden
Niederlagen , durch hohe Verluste . Hunger und Krankheiten so
stark demoralisiert , daß sie von den vorzüglichen Verteidigungs¬
möglichkeiten des Geländes nur sehr unzureichend Gebrauch
machen.

BolschenriWHer Druck aus Tschungking
Die Umbildung der Tschungking-Regierung , die zur Aus¬

bootung einiger den Bolschewisten nicht genehmer Minister
führte , hat nicht die damit bei den Kommunisten erstrebte Wir¬
kung gehabt . Diese haben im Gegenteil mit bolschewistischer
Unverfrorenheit letzt erst recht ihren Machtanspruch auch tu
Tschungking-Chtna angemeldet . Es wurden telegraphische
Forderungen nach Tschungking gerichtet, in denen die Beseiti¬
gung der Regierung verlangt wird , um eine „rein demokra¬
tische " Regierung zu schaffen . Die Tschungking-Truppen sollen
aus Kenan zurückgezogen werden.

Der kommunistische Sender Uenan erklärte , die Tschung-
kinger Regierungsumbildung sei nur ein Wechsel von Posten
innerhalb der- an der Macht befindlichen Kuomintang -Clique.Der Kommentar schließt mit der bezeichnenden Warnung , wenn
Tschungking weiterhin nicht aus die Wünsche des Volkes höre,
werde sich die Lage zu einer Situation zuspitzen, aus der es
keine Rettung mehr gebe. Es liege bei der Kuomintang , sich zuentscheiden.

Drandi versenkte sein Boot
Eine unbekannte Heldentat des nrnen Brillantentrögers

Die Stellungen eines unserer Korps wurden dabc , scchs-
tmdzwanzigma ! in Kompanie - , einundzwanzigmal in Baiail.Ions und viermal in Ncgimcntsstärle becannt . Bei den an¬
deren Korps und Divisionen war das Bild das gleiche . Ob¬
wohl an einigen Brennpunkten die Angriffswellen fünfzehn -,

/"weinndzwan,zig - und sünfunddreißigmal abbrandeten , rangenunsere im Verteidigungs - wie im Gegenstoß hervorragend
kämpfenden Grenadiere den Feind nieder . Die Verluste der
Sowjets an Menschen und Panzer sind außerordentlich schwer.

Briten zerstörten das StratzburgerMünster
Hinterhältiger Versuch, die Schuld von sich abzuwälzen
Das englische Reuterbüro verbreitete am Sonnabend die

Meldung , daß deutsche Geschütze , die im Schwarzwald stehen,Aber den Rhein hinweg Straßburg beschießen . Dabei sei dieKathedrale getroffen und ernsthaft beschädigt worden
Diese Meldung ist von Anfang bis Ende erlogen . Ste ist«tn frecher Versuch der Engländer , uns vie Zerstörung des

ehrwürdigen Straßburger Münsters zuzuschieben. Demgegen¬über muß nachdrücklichst darauf hingewiesen werden , daß esbritische .Terrorbomber waren , die bei ihrer Vor¬liebe . alte Kulturstätten als Bombenziele zu wählen , bereitsam 11 August das Münster von Straßburg angriffen und be¬
schädigten . Damals stellte der veursche Wehrmachtberichr ein¬
deutig fest, daß es sich um einen reinen Terrorangrisf han¬delte . den die feindlichen Lufrgangster bei Tage und klarsterSicht durchführten Es unterlag also keinem Zweifel , daß vieBomben absichtlich auf das weltberühmte Kulturdenkmal ab-
« eworfen wurden . Seit jenem Lage klafften mitten tm Kir¬
chenschiff riesige Sprengtrichter , die eine laute Anklaae gegendie englischen Lintbandiien sind

Von Marinekrtegsberichler A. Haase
PK Bei der Kriegsmarine . 25 November.

In einer mondhellen Herbstnachi ist das Boor ' des Kapirän-
leutnants Brandt wieder aus Feindfahrr Aufblitzende Feuer
zeigen die Landnähe , etwa zwanzig Kilometer unter der Küste
läuft das Boot seinem neuen Operationsgebiet , neuen Taren
entgehen . Wenn sich doch die Mondsichel, die über die See
einen silberigen Schein ausbreilei hinter einer Wolkenwand
verkriechen würde ! Bei diesem Licht können Flugzeugangrisfe
gefährlich fein , stößt der Feind wie em nächtlicher Raubvogel
herab Doch die Nacht bleibt strahlend hell im südlichen Glanze.
Drei Bomben fallen

Wie zu erwarten , kurz nach Mitternacht gellt der Alarm
durch das Boor : Kurz - kurz - lang - kurz: Feindlicher
Flieger Von Backbord achtern, aus dem Mondlichi anflieaend.
ersaßt der Engländer Brandts Boor mit einem Scheinwerfer,
ruhig und unbeirrt gibt der Kommandant Feuererlaubnis Die
Männer sind aus Draht Im nächsten Augenblick ist der Schein¬
werfer ausgeschossen, ausgelöscht Dann braust das Flugzeug
über die Brücke hinweg , drei Bomben fallen , von denen eine
unter dem Bootskörper detoniert Doch auch das Flugzeug ist
so schwer getroffen , daß es etwa lOO Meier Backbord voraus
wie eine brennende Fackel ins Meer stürzt Jst 's noch einmal
gut gegangen ? Durch die Detonation sind die Batterien be¬
schädigt. eindringendes Seewasser verursacht eine starke Chlor¬
gasentwicklung Eines der Fla - MG ist mit der Lafette außen¬bords geschleudert worden , so stark war die Erschütterung . Die
Hauptsache ist jedoch , das Boot bkeibr schwimmsähig , trotz der
schweren Schäden , und steuert nun mit einem Motor die
Küste an.

Eine Stunde später wird es .noch haariger . Ein anderes

britisches Flugzeug hat das schwerbeschädigte Bvol ausgemachtund greift es mir Bomben . Bordwaffen und Raketengeschossenan Diesmal sind die Schäden ernster Die Bomben richten
schwere Zerstörungen auf der Brücke an mehrere Männer
haben '

Brandverletzungen durch Phosphor Aber auch bei
diesem Angriff har das Abwehrfeuer ausgezeichnet gelegen, der
Angreifer ist getroffen und verschwindet in der Nacht. Seinen
Abflughafen wird er wohl nicht mehr erreichen
Auf ein Rifs gelaufen

Mühsam laust das Boot unter der Küste weiter Auchaller bösen Dinge sind , so scheint es . drei , denn einige Zeit
später erhält das Boor einen mächtigen Sioß von unten : es
ist auf ein Riff gelaufen und muß aufgegeben werden Damit
dem Feind von Waffen und Gerät nichts in die Hände fäll : ,
befiehlt der Kommandant die Vernichtung des Bootes Doch
wiederum sind die Engländer da . die anscheinend die AbsichtBrandts erkannt haben und zu vereiteln suchen Bier Stun¬den lang greifen sie das Boot mit Bomben und Bordwaffenan : in den kurzen Kamvfpausen setzen die Männer ihre Ver-
nichtungsarbeil fon . Als schließlich die Torpedos gesprengtwerden , ist das Zerstvrungswerk ganz vollendet , so daß Kom
Mandant und Besatzung zwar nicht in Hochstimmung, wie so
oft bei ihren Erfolgen , aber dennoch mit sich selbst zufriedensind Mir Umsicht und großem Schneid Hai Brandi das
schwierige Werk geleitet und den Gefahren dieser Stunde ge¬
trotzt. , Die gesamte Besatzung kann gerettet werden , bis auf
leichte Verletzungen sind alle Männer wohlauf

Die Briten haben Brandt , ihren gefährlichsten Gegner im
Mitielmeer , nicht erwischt Einige Wochen später ist der nächste
Zerstörer fällig , ein Zerstörer der „Hunter "-Klaffe. der das
Opfer eines Torpedos Brandts wird.
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Ohne öen p - eUvtsche» General Friedrich Wtlhelntvon Stenben »väre das Wert der Befreiung der nordameri-
kanischen Union von verständnisloser britischer Zwanqslierr-
schaft nie gelungen . Kein Geringerer als George Washington
selbst, der erste Präsident der USA , und ihr erster Oberbefehls¬
haber in harten Kampscsjqhren , hat die entscheidende Bedeu¬
tung der Stenbcnschen Armeeschopsung nnterstrichen und we¬
nigstens am Rande , auch ans den heroischen Einsatz der deut¬
schen Einwanderer , ans die Wafsentatcn eines Generals Her-
gesheimer und eines Freiherr » von Kalb hingewiesen . Wenn
mail dennoch selbst in Friedenszciten nur wenige Amerikaner
jand, die etwas über Stenben und über die deutschen Kämpfer
im Mohawktal mußten , wenn andererseits absolute Nullen die
Generalskitel sin Befreiungskrieg erbielten und oft genug
schmählich versagten , über den grünen Klee gelobt wurden,
Hann kann man darin ein Allstem erblicken Während man
den ehrgeizigen Marquis Lasanette geradezu als Nationaihel-
den heransputzte , wurde erst 1930 ( ! ) durch den damaligenGouverneur von New Port , den heutige» Präsidenten Roose-velt , Stenbens Sterbehaus unter staatlichen Schutz gestellt.Noosevelt wußte wenig genug von Stenben und liebte ihn
keineswegs, aber er nützte bekanntlich jedes Mittel zum Stim¬
menfang für leine Präsidentenwahl

Warum , so wird inan sich gerade heule fragen , kämpfteStenben überhaupt für die junge nordamerikanische Union?
War es etwa persönliche Not , die ihn über das große Wasser
trieb ? War er einer der heimatlosen Offiziere jener Zeit , in
der ehrvergessene „deutsche " Fürsten meistbietend ihre Landes-
kinder verkauften ? Von alledem kann bei dem ehemaligenAdiutanten des großen Prenßenlönigs , der von l747 bis zum
Hubertusbnrger Frieden mit großen Ehren gedient hatte , nicht
die Rede sein . Der Mann , der 1778 nach geradezu katastrophalen
Niederlagen des so fragwürdigen jungen USA -Heeres von
Washington die undankbare Aufgabe des Erziehers und Re¬
formers übernahm , verabscheute , die britische Tvrannei eines
geldgierige» Klüngels , und er glaubte daran , daß im neuen
Land eine Stätte der Freiheit und des wahren Fortschritts ge¬
schaffen werden könne . Das Reden und Bramarbasieren über¬
ließ er anderen : er packte zu und formte ans einem wilden
Haufen zuerst einmal Musterbataillone.

Washington , der von eigenen Generalen wie Benedikt Ar¬
nold verraten und betrogen war , der ständig mit dem Geizund der Raffgier per „Hochmögenden" zu kämpfen hatte , staunteüber die Sauberkeit und Unerbittlichkeit des Deutschen. Er sah.wie geschickt sich Stenben den besonderen Gegebenheiten des
Kampfplatzes und des vorhandenen Kümpfertumes anpaßte,
wie er gerade das , was bisher als Schwäche gegolten hatte,
zu einer Stärke machte . Daß uni diese Zeit unter den deutschenSchülern Steubens auch ein Gneikenau war und daß sogarder große Preußcnkönig Steubens Gedanken vom Einsatz des
Einzelkämpfers und Füsiliers aufnahm , das mag den alten
Magdeburger Offizier sehr glücklich gemacht haben.

Stenben wurde Generaladjutant des Präsidenten , wurde
Ehef des Generalstabcs und Generalinspettor der gesamtenArmee, aber er hatte sich diese Armee selbst geschaffen. Und in
den härtesten Tagen empfand Washington , daß unter den
wenigen absolut Zuverlässigen Stenben der Zuverlässigste und
der Tüchtigste war . Als Chef eines Elitekorps erzwang Steu¬
den nach allen Regeln der Feldherrnkunst die entscheidende
britische Kapitulation von Borktown . Heute heißt eines der

grogten amerilaniichen Knegs »chi ) le nach üwiem eniicheidenden
Tag , — aber von Stenben ist nicht mehr die Rede . . .

. George Washington , von feigen Kreaturen bis zuletztbeichimp' t, se . ue Augen ichloß , da huuerlicß er ein politischesTestament . Der „Pater des Vaterlandes "
, „der Erste im Kriege,im Frieden nnd^ un Herzen seines Volkes" forderte nachdrück¬

lich, daß sich US -Ämerua für immer von den Streitigkeitenanderer Erdteile scrnhalte und daß es niemals seine eigent¬
liche große Ausgabe , die Erschließung eines eigenen riesigenKontinents , übersehe. Das Testament ivuroe allerdings bald
genug dem Volke unterschlagen . Von Monroie angefangen,
zeigten sich die angeblichen Repräsentanten der Freiheit als
die erbarmungslosesten Landräuber und Unterdrücker. DerD o l l a r i m p e r i a l i s m u s führte das große Wort , die
jüdische Finanzwelt von Wallstreet drängte die eigentliche poli¬
tische Führung beiseite. Steuden ? Washington ? Den Profit¬
jägern erschienen sie als abgeschmackt , ja als verdammungs¬
würdig.

Stenbens Vermächtnis wurde von Unwürdigen vertan,
und die Geschichte wird einmal nicht eben glimpflich mit diesen
Zeitgenossen umgehen . Man hat in den Vereinigten Staate,i
Steubens Traum von einem wahrhaft freien und tüchtigenLande an den Dollarimperialismus und die Juden von Wall¬
street verraten . Alan bar Washingtons Mahnung , die eigenen
gmerikanischen Allsgaben zu lökcn , in den Wind geschlagen.

Dte Folgen sind unvorsteLeare Zerüüsliingen dieses Vielvölker¬
landes . sind schamlose Bereicherung aus der einen und bitterstes
Elend und schlimmste soziale Rot ans der anderen Seite.

Vor ISO Jahren — am 28 . November 1794 — ist Steube»
gestorben als ein aufrechter , gerader und vorbildlicher Mann.
Die Briten haben ihn gehaßt , die Inden sein Andenken ver¬
folgt , aber sie alle wollten in ibin die nordamerikanische Union
selbst treffen . Einen Amerikaner von wirklicher Haltung müßte
das alles sehr nachdenklich stimmen. Nie hat Deutschland die
Vereinigten Staaken bedroht , nie Hai es dem Land jenseits des
Atlantiks etwas Böses gewünscht. Wie aber ist es mit den
heutigen - Verbündeten der Union ? Washington und Stenben
erheischen Antwort ! Eitel Kaper

Geheimdiplomatie , Der Kardinal Valenti -Gonzaga , na «i
übereinstimmenden Berichten ein Weltmeister des diplomatische«
Blendwerks , halte einmal mit dem französischen Gesandte«
am römischen Hose eine höchst heikle politische Angelegenheit
abzuwickeln Um der Verhandlung gleich am Beginn dk
nötige Vernebelung angedeihen zu lassen , verfaßte er mit dei
Vesten Kunst diplomatischen Gaukelspiels einen langen Brief
and schickte ihn an seinen Verhandlungspartner . Der Franzos«
las das Schreiben , las es nochmals und zu wiederholte«
Malen — und verstand es nicht. Infolgedessen bat er den Kar>
dinal durch seinen Sekretär höflichst um Aufklärung Valentt-
Gonzaga lächelte . „Wie können Sie erwarten , meinen Briet
zu versieben"

, fragte er, „da ich einen ganzen Tag Arbeit
darauf verwendet habe, ihn unverständlich zu machen?"

Bismarcks Lebensgefährtin
Zum SO . Todestag von Johanna von Puttkamer

Durch einen deutschen Feuerüberfall vernichteter feindlicher
Panzer.

PK -Aufnahme : Kriegsberichter Wolkenstörser ( Wb)

Ans sei Thaddenschen Hochzeit aus Schloß Trieglafs in
Pommern hatte Otto von Bismarck Johanna von Puttkamer
teniiengelcrnl . die einzige Tochter des Herrn von Puttkamer
aus Reinfeld und der gestrengen Frau Luitgard Zu Pfingsten
hatte er sie wieder in Cardemtn getroffen , am Hause seines
Jngendsrenndes Moritz von Blanckenburg , der Marie von
Thadden geheiratet batte . Marie von Blanckenburg hatte
dann den Freund Otto zu einer gemeinsamen Harzreise ein-
geiciden . Die Reisegesellschaft bestand aus 'Moritz und Marie
von Blanckenburg Johanna von Puttkamer und Otto von
Bismarck mit einem jungen Geistlichen Wangemann und einer
befreundeten Familie Aus dieser Harzreise fanden sich Bis¬
marck und Johanna für immer „Das einzig fromme , reine
tiefe Mädchen" wie sie Moritz von Blanckenburg zwei Jahre
vorher schon einmal seinem Freunde Bismarck gerühmt hatte
Und er hatte hinzugefügt : „Sie ist äußerst gescheit , durch und
durch musikalisch kohlschwarze oder glänzend braune dingen
mir einem Hellen glänzenden Lichte Die Züge haben sonst
nichts hervorstechend Antikes , aber äußerst lieblich Sie ist
durch und durch ein geistreicher Student , höchst originell mit
einem kiesen , frommen Herzen , dem alle Pietislerei fremd ist,
das mit der allerlwidesten Kindeseinfalt Walzer spielt , wre ich
es noch nie gehört habe." Und Marie schrieb ein Jahr später:
„Ein einzig tiefes Gemüt : zum Giiicklichmachen Hai das
schwarze Mädchen eine warme , tiefe , starke , unentwegte Kraft
der Liebe."

Der berühmte Werbebries vom 21 . Dezember 1846 und
wenige Tage danach Bismarcks Erscheinen im Hause der
Braut , wo er mil einer überraschenden Wendung — er um¬
armte vor den Eltern zum Erstaunen derselben kühn die
Tochter und nah », damit das Ergebnis der Verhandlung vor¬
weg — die Entscheidung herbeisührte . leiteten die Verlobung
und die Hochzeit ein . Diese fand am 28. Juli >847 in der
Holzkirche von Alt -Kolziglow stall , zu der Ncinield gehörte.

Schon zur Verlobung hat Bismarck an seinen Bruder
Bernhard berichtet:

„ . . . Jm übrigen glaube ich , ein großes und nicht mehr
gehofftes Glück gemacht zu haben , indem ich , ganz kaltblütig
gesprochen, eine Frau von seltenem Geiste und seltenem Adel
der Gesinnung heirate : dabei liebenswürdig sehr und leicht .
zu behandeln , wie ich nie ein Frauenzimmer gekannt habe . " ^Es war eine Braut - und Jungehezett . reich an Geist und c

Leben gewesen. In schlichter Größe ist sie mit Bismarcks nn - !
vergleichlichen Briefen an Braut und Gattin in die Geschichteder deutschen Liebe eingeschrieben. Weiches Herz des EisernenMannes ! Welche Feinheit , welcher Takt und welche Gemüts-
sülle , und welche Sehnsucht nach ihr . weit» er von ihr fern ist!
Welche Poesie in diesen Briefen ! Als sie ihm einmal traurig !
war . munterte er sie ans . !

„ Mein Herz ist voll von Dir und hat nicht Raum für -
andres . Bist Tn ein welkes Blatt , ein ausgewaschenes !
Kleid ? Ich will sehen , ob meine Liebe das Grün wieder
heranpflegen , die Farben auffrjschen kann. . Frische Blätter -
mußt Tn treiben , und die alten will ich zwischen das Buch j

meines Herzens tegen, daß wir >ie vetm Lesen ktnden als
Zeichen lieber Erinnerung . Du hast die Kohle, die unter
Asche und Trümmer in mir glühte , neu angesacht ; sie soll
Dich in belebende Flammen hüllen ."

Und ein andermal:
„ Ich will Dir auch einmal des Morgens schreiben, und

zwar an einem trüben regnenden Morgen , will ich die
Sonne wenigstens in mir scheinen lassen , indem ich nur an
Dich denke . Es ist halb neun und hier so dunkel, daß ich
kaum schreiben kann. Da mußt Du . schwarze Sonne , von
innen sehr hell scheinen , wenn 's gehn soll ! Wie kann schwarz
leuchten? Nur in Gestalt von poliertem Ebenholz , geschlif¬
fener Lava , so glatt und hart bist Du nicht: mein Bild mit
der schwarzen Sonne in also falsch . Bist Du nicht eher eine
dunkle warme Sommernacht mit Blütenduft und Wetter¬
leuchten? Denn stern- und mondhell möchte ich kann, sagen,
das Bild ist mir zu gleichmäßig ruhig ."

Als dem jungen Paar in Schönhauser, im August des
nächsten Jahres das erste Kind , ein Töchterchen, geboren wurde,
schrieb er dem Großvater Puttkamer u a . :

„Johanna liegt still und matt , aber doch heiter und be¬
ruhigt hinter dem Vokhang : das kleine Wesen einstweilen
unter Tüchern au ? dem Sofa und quarrt ab und zu . Ich
bin recht froh , daß das Erste eine Tochter ist : aber wenn es
auch eine Katze gewesen wäre , so hätte ich doch Gott auf
meinen Knien gedankt , in dem Augenblick, wo Johanna
davon befreit war"

Viel später noch hat er ihr geschrieben:
„Latz . Dich durch nichts irre machen in dem Glauben,

daß ich Dich liebe wie ein Teil von mir . ohne den ich nicht
leben mag und kann, wenigstens was man leben nennen
mag : ich fürchte, ich würde nichts werden , was Gott gefällt,
wenn ich Dich nicht hätte : Du hist mein Anker an der gutenSeite des Ufers : reißt der , so sei Gott meiner Seele gnädig ."

47 Jabre hat Fron Johanna ihrem Gatten das Leben ver¬
schönern können. Sein Heim, mochte es in Schönhauser« oder
in Varzin oder in Berlin sein, war ihm die stille Insel des
Friedens . Das schönste Geschenk , das ihm das Leben reichte,blieb seine Frau . Als sie ihm am 27. November 1894 starb , da
war ihm das Liebste ans der Welt qcnommen.

Esgert micü - was Icsrm s schon üosten -
in Kisten unck auf KstkenrostenI

LsrlottsL«
60 QM Kock uncj

9ul c! en 6Io6en Locken 8c6ütten.
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, , 2 . Fortsetzung . »
eets Anna Maria das Zimmer verließ , um den

seiden Männern in den Hof nachzugehen, sah sie
,en Schatten Jakob Brandts schon um die Haus-
cke verschwinden. In Matthias Vorreiters Stirn
rber erkannte sie die Furche einer Falte , die sie
iislang nicht geschaut hatte.

„Es wird im Belagerungsfalle für die Stadt
Echt leicht sein , auszuhalten !" Matthias Vor-
eiter nahm die schmale Hand seines Weibes zwi-
chen die seine . „Die Bürgerschaft ist uneins in sich,
cnd es gehen Gerüchte um , die bereits aufsteigen
,us innerer Unruhe und dem Nichtwissen , wohin
Kese ganze Zeit führen soll .

"
Der schmale Hofraum schien wie verlaßen . Anna

Maria beugte sich nieder zu dem Kind , das sie
inter einem Sonnenschutz mitten zwischen ihren
Llumen stehen hatte , weil das Haus keine Kühle
mehr bo.

„Das Leben wird immer weitergehen . Matthias,
in der Natur , in unseren Kindern . Wir dürfen
»ns dem Dunkel nicht beugen und auch nicht dem
Tod ' "

Anna Maria Vorreiterins Augen wurden durch¬
scheinend in ihrer Bläue . Aus ihnen sprach nicht
das Unverstehen der Jugend . Viel war an die¬
sen Augen vorübergeglitten . Matthias Vorreiter
fühlte die Kraft , die aus diesen Augen strahlte,
aus unerklärlichen Tiefen wie die Quellen aus
dem Schoße der Erde unter dem Brunnenhaus.
- Da neigte er sich über der Frau Hände und küßte

sie und dann den Mund , der die tapferen Worte
»prach.

Aus dem Himmet zückte die Sonne ihre Strah¬
len wie drohende Pfeile . Die mittäglich stille Luft,
die soeben noch stillzustehen schien über der im Tal
eingeschlossenen Stadt , war jäh von Lärm erfüllt.

Die beiden sich selbst hingegebenen Menschen
schraken auf . Schritte jagten draußen vorüber.
Ulriche gellten auf . Eine Fiedel schrie plötzlich

und hatte soeben noch sunnerzlich
süße Liebesweise gewußt. Ein duulelhäutiges
fremdes Gesicht spähte in den Hofraum hinein.
Einer der Zigeuner , der in diesen Tagen mit sei¬
ner Bande an die Tore der Stadt geklopft Halle,
um Nachrichten aus der großen Welt draußen zu
bringen , stand vor dem Ratsherrn Matthias Vor¬
reiter.

„Sie sind da , Herr " — seine Brust keuchte in der
Furcht , nicht mehr rechtzeitig die Stadt verlaßen
zu haben , in Angst vor dem Kommenden, das jeder
belagerten Stadt drohte , würde sie bezwungen
oder nicht — „sie kommen — die Schweden! Gnade
uns Euer Gott , Eure Heiligen oder die Jungfrau
Maria ! Es wird jetzt gut sein , sich bei allen zu
empfehlen !"

Spurlos wie er aufgetaucht , verschwander wie¬
der , Es blieb nichts als ein Schauder zurück. Anna
Maria griff nach dem ruhig atmenden Kind , barg
es an ihrer Brust und trug es trotz der dort herr¬
schenden Schwule ins Haus . Es würde gut sein,
jetzt ein festes Haus um sich zu haben.

Matthias Vorreiter sah sein Weib über die
Schwelle seines Hauses schreiten , das Kind auf
dem Arm . Ja , das Leben mußte weitergehen ! Und
mit einem Weib wie Anna Maria würde sich im¬
mer der Weg finden , auch im größten Grauen.

Als er den Weg zum Rathaus am Brunnenhaus
vorüberschritt , dachte er der Stunde , da er Anna
Maria hier zum erstenmal begegnet war . Mancher¬
lei hatte er damals gewußt aus seinen Reisen in
die Welt . Aber fremd war rhm noch gewesen , daß
alle nüchternen und praktischen Erwägungen , alles
Angespanntsein für die Zukunft erst Sinn ge¬
winne , wenn eine Frau wie Anna Maria neben
den planenden und handelnden Männern stand.
Erst aus der Gemeinschaft erwuchs Zukunft , sicht¬
bar in einer neuen jungen Generation , für die
man allem Entsetzen zum Trotz sich behaupten
mußte.

„Wir müßen die Stadt mit allen nur erdenk¬
lichen Mitteln halten !" Er schaute in der Sitzung
des Rates starr durch das geöffnete Fenster , durch
das stickig heißer Brodem des glühenden Nachmit¬
tags kroch.

An diesem Nachmittag widersprach keiner. Nie¬
mand rührte sich von den Anhängern des Bürger¬
meisters Brandt . Auch dieser schwieg. Es ließ sich

j wohl auch niemand mehr davon überzeugen, daß I

es um um «»
Gott anzurusen habe oder das Sakrament zu neh¬
men . Es ging um das bescheidene irdische Leben
um die Wälle und Mauern der Stadt . Das Schick¬
sal war aus jeglichen Spekulationen in die harte
Wirklichkeit der Fäuste gerückt.

Der Obrist Gustav Christiansen hatte seinen
Kameraden das Stücklein der Stadt im Tal vom
vergangenen Frühjahr hohnlachend beim Schein
des Lagerfeuers erzählt . Ja , sie mußte märchen¬
haft abgeschlossen liegen , daß ihr Bürgermeister
sich noch den Träumen vom rechten Glauben hin-
gab. Oder er mußte sonderlich dem Buchstaben
verschworen sein . Die Zuhörenden spotteten. Sie
dachten wohl auch diesmal mit ihrer weitaus
rößeren Heeresmacht leichten Einzug in die Stadt
alten zu können. So waren sie enttäuscht, daß sie

vor fest verschlossene Tore kamen, ja , daß man
kaum ihren Abgesandten im Rathaus hören
wollte . D ' e Bürger hatten ihre Erfahrungen ge¬
sammelt . Man verlachte diesmal nicht die Erfah¬
rung Matthias Vorreiters . Der wuchs im Rat¬
haus über Jakob Brandt hinaus . Er sprach nicht
viel , verhieß keine Freuden und Siege . Er forderte
nur ein vollkommenes Zusammenstehen aller.
Denn mit Zwietracht und Hader in ihrer eigenen
Reihe babe noch keine Stadt einen Feind be¬
zwungen.

Unübersehbar lagerten die Fähnlein der Schwe¬
den vor den Toren . Gräßlich würden sie die Stadt
überschwemmen Die Not zwang zur Anerkennung
von Matthias Vorreiters Worten . Denn öffnete
man den Schweden die Tore wie im vergangene»
Jahr , so würde der kommende Tag bei dieser
Maße von Berittenen und Pikenieren , von Arke¬
busieren und Feldschlangen wie Kartaunen wohl
kein Stein auf dem anderen bleiben . Verschloß
man aber die Tore , so stand es außer Zweifel , daß
die gut bewehrte und befestigte Stadt sich etliche
Wochen würde halten können. Und wenige Wochen
konnten oft die endgültige Entscheidung bringen

Am spaten Abend schickten die Schwedischen
ihren ersten donnernden und blitzenden Gruß in
die Stadt . Die hatte ihre ersten Toten zu beklagen

An einem der heißen Abende tauchte plötzlich
Friedrich Findling bei der alten Magdalena aus.
In der Nähe des Brandtschen Hauses hatten sich
allerlei Unzufriedene zusammengerottet . Als ste>

oas uw heimlich von zu Harne
entfernt hatte , erkannten , hatten es einige davon¬
gejagt , und da war Friedrich Findling schnell zuralten Magdalena gelaufen ; denn einmal kannte
er sie noch von früher , und außerdem war das
Brandtsche Haus für ihn am schnellten m er-

eichen gewesen.
Die alte Magdalena war mit den Jayren der

Anna Maria Dorreiterin gegenüber nicht milder
gestimmt geworden. Jm Gegenteil . Je mehr sie
erkennen mußte , wie glücklich sich Anna Marias
Ehe gestaltete und wie gut das ganze Hauswesen
unter ihrer Leitung gedieh , um so größer wurde
der Haß der alten Sturzin . Was an guten An-
agen in ihr geschlummert haben mochte , hatte
ich nicht entwickeln können , es war verschüttet un-'er Unzufriedenheit und Verbitterung . Je em-' amer und freudloser das Leben im Hause des

Bürgermeisters Brandt geworden war , um so
mehr entwickelte sich in Mnndalenn der Haß aeqen
Anna Maria.

In ruhigeren Zeiten Hane die ünnzni mit
hrem Haß nicht viel ausrichten können Aber nun.
n der Notzeit , wo schwache Gemüter allerlei üblen

Gerüchten leichter zugängig sind als sonst, da fand
die alte Magdalena einen guten Boden . Haß aus¬
zusäen gegen Anna Maria und das ganze Vor-
reitersche Haus . Die Menschen waren ja !o dumm.
Jedes üble Gerücht glaubten sie , wenn man es
nur verstand, die Lüge schmackhaft zu machen

So benutzte Magdalena setz» die Anwesenheit
Friedrich Findlings , um ihn über alle möglichen
Einzelheiten im VorreiterschenHause auszufragen.
Daß man dort zwar mit allem ebenfalls sehr kar¬
gen mußte, aber doch nicht , wie bei den meisten
anderen Familien , bereits hungerte , das würde,
zur rechten Zeit den rechten Leuten geschickt bei»
-ebracht, sehr geeignet sein , wrlden Haß gegen die»
es Haus zu entfachen. Von den nach Gerüchten

Gierigen fragte sa doch niemand danach ob das
alles f '

.minie, und daß nur das kluge , rechtzeitige^ -nieilen der Vorräte durch Anna Maria bisher
E größte Not von der Familie serngehalten
atte . Und davon , daß man bis zu einem gewisse»

Grade selbst daran schuld war , wenn die Not jetzt
mit einem Male so groß war , weil man sich nie
hatte einschränken wollen , davon wurde natürlich
erst recht nicht gesprochen.

lFortjetzung folgt.) .
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In einem Seefliegerhorst in Nordnorwegen
<PK .»Aufnahme : Kriegsberichter Ianz , TO .- EP , M .)

MM .

Adgeschossene Sherman -Panzer an der WestfrontDie immer wieder ansturmenden anglo -awerikanischen Truppen erleiden an kur Westfront großeVerluste an Menschen und Material . An einem Straßenrand stehen zwei außer Kampf gesetzte Sher¬man -Panzer , an denen vo rbei der dertscheNachschub rollt (PK .- Ausn : Kiiegstnr . Scheck , TO .- EP,M .)

Aus Stadt «ad Land
„Das ist die höchste AAigion , z» siegen oder zu sterben für

kerechtigkeit und Wahrheit . Das ist die höchste Religion , dasVaterland lieber zu haben als Herren ' und Fürsten , als Väter
«nd Mütter , als Weiber und Kinder Das ist die hör?,sie Reli¬
gion, seinen Eiilcln einen ehrlichen Namen , ein freies Land,einen stolzen Sinn zu hintcrlassen . Das ist die höchste Reli¬
gion, mit dem teuersten Blute zu bewahren , was durch das
ieuerste , freieste Blut der Völler erworben ward ."

Ernst Moritz Arndt.

Pauschale HelnirleOeWken bei Ser Wehrmacht
Die Bezieher von Krtegsbejoldung bei der Wehrmacht — fürdie übrigen Soldaten und ihre Familien ist das beim Familienunterhaltmit geregelt — können für besondere zusätzliche Ausgaben in bestimmtenHöllen auf Antrag Beihilfen erhalten . Das bezieht sich z. B auf außer¬gewöhnliche Unkosten anläßlich von Erkrankungen in die Familie , aberauch aus Beihilfe» für Mehraufwendungen aus der Geburt von Kindern.Bisher mußten diese Gehaltsempfänger der Wehrmacht bczw . ihre An¬gehörigen jeweils im Bedarfsfälle die besondere Beihilfe bei der Geburteines Kindes beantragen und dabei die ihnen entstandenen einzelnen zu¬sätzlichen Ausgaben ansführcn . Hier ist jetzt durch Beifügung des OKWeine Verbesserung und Vereinfachung erfolgt . Danach erhalten die An¬gehörigen der Wehrmacht, für die die Bcihilfcngrundfätze gelten, ab1 . Dezember 1944 bei Geburt eines Kindes aus Bcihilfemitlcln automa¬tisch eine pauschale Geburtenhilfe. Sie beträgt beim erstenKind S50 und für jedes folgende Kind 200 NM . Die Auszahlung derZeburtcnpauschalcerfolgt durch die zuständigenGebührnisstcllen bei Vorlagedes Geburtsscheins. Die Meldung von Familienzuwachs geschiehtentweder durch den Empfänger der Kriegsbesoldung unmittelbar bei sei¬ner Dienststelle oder aber durch ihn bezw . seine Ehefrau bei der Besol¬dungsstelle, die das Gehalt zahlt Diese Meldung ist ohnehin erforderlich,damit der neu fällig werdende Kinderzuschlag zum Gehalt hinzugcfügtwerden kann. Bei dieser Gelegenheit kann man den Geburtsschein gleichmit einrcichen. Leistungen der privaten Krankenkassen bleibe » bei der Ge-tmrtenpauschale unberücksichtigt , während bei Leistungen von öffentlich-rechtlichen Krankenkassen an Pflichtversicherte die Pauschale Geburtenhilfeum 100 RM gekürzt wird . Sind dem Antragsteller in besondere » FällenLurch die Geburt wesentlich höhere Aufwendungen entstanden, als durchdie panschale Beihilfe erstattet werden, so können auf b . s. nderen Antraghöhere Erstattungen erfolgen.

Ausbau Ser ZugenöerholungsheSme
Am totalen Köiegsaufgcbot des deutschen Volkes har überall dieJugend starken Anteil . Unter allen Umständen muß trotz der HärteIhres Einsatzes die deutsche Jugend im Hinblick auf die Zupinft gesunderhallen bleiben. Ein wichtiges Mitte ! hierzu find die Erholungs¬heime der Hitler -Jugend Der Ausbau der Jugcnücrholnngshcimekommt Jungen zwischen 10 und 18 . und Mädeln zwischen 10 und 21

Jahren zugute, die . obwohl nicht krank , in ihrem Gesundheitszustand«tner besonderen Förderung und Kräftigung bedürfen. Tie Heime liegensämtlich in landschaftlich schönen Gegenden, möglichst fern dem Flieger-alarm und dem Getriebe der Städte . Der Heimbetrieb wird z. B . imHinblick aus die notwendigen Schlaf, und Ruhestunden vom Jngendarztüberwacht. Die Verpflegung verfügt über Sonbcrsätzc. vor allem in
Fleisch . Fett , Brot und Milch. Die ErholungSvcrsmickung ist kostenlos»nd stellt eine besondere Auszeichnung dar Die Borschläge erfolgendurch die Führerschaft der Jugend , in den Betrieben auch durch Be-triebssührer , Betriebsobmänner oder Betriebsjugendwaltcr . lieber dieNotwendigkeit einer Erholung entscheidet der Jngendarzt . Soweit nochSchulbesuch vorlieg ! , wird für die Verschickung nach Möglichkeit dieFerienzeit gewählt. In einem Erlaß des Reichserziehungsministerswurde sestgelegt , daß in den in der Schulausbildung stehenden Jugend¬lichen der für die Teilnahme an den Jugenderholungsheimcn erforder-liche Urlaub gegebenenfalls auch während der Schulzeit erteilt werde-

Hiuweistascln im Straßenverkehr . Um die Durchführung des Ver¬tonen- und Güterstraßenverkehrs zu erleichtern, hat der Reichsverkehrs-mimster im Einvernehmen mit dem Reichsführer U und Chef der Deut¬schen Polizei angeordnet , daß in mittleren und größeren Städte » an denHauptzufahrtstraßcn an gut sichtbarer Stelle Hinweistaseln aufzustellcnfind , aus denen Anschrift und Fernruf des Fahrbereitschaftsleiters , desStützpunktleiters sowie der nächsten offenen Tankstelle und Kraftfahr-»enareparaturwerksiatt tu ersetzen lind

^
Verloren H

Verloren ging zwischen oem
Haus Eugen Beck, Bahn-
hosftiaße und Sasth. zum
„ Sternen " in Altenstetg ein
Geldbeutel mit Iihait,
Abzugeden gegenBelohnung
in der Geschäftsstelle ds . Bl

I Isusok I
Handgenäht », brauneSport¬

schuhe, Größe 38—39 ge¬
gen ebensolche Größe 37 zu
tauschen gesucht. Angebote
an S . T . unter Nr . 162 an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

lisrmsrkl

Aeltere Nutz- «Nd Tchaff-
k«h, 30 Wochen trächtig,
verkauft Ernst Wackenhut,
Ebhausen.

Cbershardt , 24 . Nov . 1944.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzliche - Teilnahme , dtewir
bei dem tzinschetden meines
lieben Mannes und Vaters,
Bruders , Schwagers und
Onkels

Iah . Georg Schaible
Maurer

erfahren durften, sowie für
dir trostreichen Worte d?s
Herrn Psarrers , den erhe¬
benden G sang des Ki cherr-
ckors , die vi- len Kranz - u» d
Blum nspenden , sagen wir
unseren tauigsten Dank.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen :

Elisabeth « Schaible.

1 LssvkAfts -Hnrsigsn ^
alt « büsel rkn- un «1 KrSu-

tsrditcksr I16 ./17 . jasirlr.s,
wir ^Kbblldungeoksull Ausser
L Oo., Hol kräuter -7ess , l,eip-
rkx 0 I , postkack 109.

Gaupresseamtsleiter Dr. Weiß gefallen
Stuttgart , 25 . Noo . Eli alt -r. treuer u , d bewägrter Kämpfer

unseres Kaaes , der L,i ec des Ta Presseamts , Ha iptbereichsleiterDr . Weiß, ist in diesen Tagen b . i den Kärrppn in ostpreußi¬
sch n Grenzgebiet für Führe , Volk und R ich gef llen . In einer
ausführlichen Würdigung über das Schaff n und Wirken di ses
leidenschaftlichen naiionalsozialffttschenStreiters schreibt der NS .-Kurier u . a . :

Wiederum ist einer der alten und bewäh len Nationalsozialist' !!
unseres Gaues zu den ew gen Bannerträgern der Nation einge-rückt . Im Komps um Ostpreußen hat bei Eoenrod« der Letter
des Gaupresseamls und Tau irchios derNSDllP , Gau W intem-
berg-Hohmzollern, Hauplbereichst iter Dr . Otto W itz , leinen T erl¬
eid auf den Führer und seinen kämpferischen Einsatz für Volk und
Reich mit d -m Heldentod besiegelt . Die Partei o -rliert damit
einen selten fanatischen Aktivisten und alten Kämpfer, der von
einer st> rken inne- en motorischen Kraft getrieb n war und durch
seine praktische Tatkraft am orgnms statischen Aufbau der national¬
sozialistischen wütttembergisch' N Press ei - mal 'ge Verdienste Hai.Er war ein stürmischer und unerschrockener Draufgänger , der
ganz von seiner Aufgabe durchdrungen wir . Sein vorwärts -^strebender Geist u d sein entschlossenesHand li konnte sich schon
srit der K >mpfz it an besond - rs wichtigen Affgwerr ausw rken,
berief ihn doch Gauleit r R . ichsststtyaltzc Murr am lO . I inuar
1933 als Verlagsleiter der Tauzeitung nach Stuttgart , wo es
seinem Geschick, seinen heroorrag nden wirsichaftspolits stell Fähig¬keiten , seinem zähen Fleiß n » d seiner Ausdauer trotz grötztec
Schwierigkeiten gelang, den Bestand des „NS - Kurier" für alle
Zeilen zu sichern. Wenn ger de auf dem Gebt t der P esse soviel in Württemberg g - leist t wurde, so ist das in erster Linie
seiner angeborenen journaltsttschen Begabung und seinen orgarrisa-
l r scheu Führe - esgenschasten zu o rdanken. Darüber hinaus war
e - stets von einem oe - ständnisvollen Mstgesiihl für olle ihm imGau ano rtrauten Menschen e- füllt , denen er ein veiläßlicher Be-
r ter und Helfer in allen Dingen war . Aber nicht nur im inneren

» « « !« « »,« «W» HL
„ Lur LO » unskeiit !" sagt

wuo krcunduchsrvstss , venn
jemand niest keläsilzss wissen
bekrsit und macht einen klaren
Kops, rumal venn es not dis
Vtrkuag einer kleinen Prise
vonklostsrlrall -8chllupfpulver
rurückrukübren ist . 8sit webr
als 100 jssiren bewährt , von
dergleichen sitrms bergssieilt,
die den plosterkrsu -kleiisssn-
getst erzeugt ! Lins Originsl-
doss wtt etwa 5 Oramm ru
50 ppk. , reicht Monatelang!
meist nimmt man lür eins
Prise nickt mehr , als an der
Fingerspitze hatten bleibt . Ibr
^ potkeker oder Drogist dat
kDosterkrau -8chnupkpuIv --r.

»qsrksnkrei I! kettiSs . 8pü>-
mitis ! tn
50 kg-8äcken 32 .50 llntver-
sairetniger lür Industrie , kckoi-
kereteo , ktehgsrsien , Lraue-
rslea , Ninsralwasserkaadi .,
Xraokenbäuser , Lararette,'
Oastststtso , Lebördsa eto.
Mederverkäuker gack 5-kg-
8 --lltel mit pghatt . I V.Vtlhslm
I) .

'emer,/kale »/VLrll .,Vlinera'-
schmisrstolks, Lrr . d. chsm . lad.

SckisttsnrS« ki ŝusn in
vlkskksn »<km »siis >H Kel
ksn kletsttg an unse¬
rer Rüstung , ^ . berdsr
klaushalt bleibt gs-
pklsgt und sauber,
ttsnksi ' s bswäkris Relai-
gungskslter erleichtern ihr dis
ttausarbeit . ltsnko , 8il, Ikdl,

aus den Pörstl -Vsrken.
Vorbereitung aak die stöbere

»ad die llauptsckule durd»
keraunterrickt . Prospekt R gibt
nähere Auskunft , privattsbrer
ädolk »reilteld , 35 Mit , ( IO)
kittersgrtia.

Oer stocktopk trocknet von al¬
lein . . . —- — — und das Oe-
sdurrkuch hleiht gespsrt ! 5o gibt
es . vienn msn genau hinschaut,
noch eine gsnre Ivsenge von Le-
schirrstücken , bei denen eintsches
^ blroptenisssen vollkommen ge¬
nügt . '-Vss es aber hedeulel,
venn am nächsten IVsscklsg nur
die ttöilie der (oeschirrkücker ge-
vsscken v/erden mutz , dss rveiö
jede ttsustrsu . 5par also Oe-
schirrlücker i dieZeitenksrledsnkt
es Dir!

Kampf UM das Reich war er Kompromiß os, auch jetzt, im K mps
gegen den äußeren F . ind , hat er im feldg -auen Rock sich alsVorbild gezeigt , stand er doch bis zu seinem H . lbentod als Leut¬
nant an der Spitze einer Kompanie, wo er sich drs Infanterie
slurmabzeicherr in Silber erwarb.

MMN von MzerHen zur umlom
Das Tragen von Kampf - , Traditions - und Erinnerungsabzeichen zurUniform ist Kur gestattet, soweit diese Abzeichen durch besondere Ber-fügnng des OKW oder des OKH cingeführt und dcN Träger ansdrücklickverliehen sind . In einer Verfügung des OKH . die dieses

'
klarstem, wirkgesagt , daß es sich ^dabci z . B . um die Aermclbänder . .Afrika" vdsi„Kreta " handelt . Traditions - und andere Abzeichen bestimmter ein¬zelner Truppenteile , etwa Acrmelbänder „Großdcutjchland"

. dürfen nmgetragen werden , solange der Soldat dem entsprechenden Truppenteilangehört . An ehemalige Angehörige der Verbände „ Großdcutschland"..Feldherrnhalle "
, „Brandenburg "

, „List " und „Dictl "
. die in derTruppenteilen durch hervorragende Tavferkctistaten oder außergewöhnlich,dienstlich ^ Leistungen hervorgetreten sind , kann der Aermelstretfcn dieserVerbände 'verliehen werden . An der Etnhcitsfeldmütze m ! t Tuchschtrm istkein Abzeichen zur Kennzeichnung der Waffengattung angebracht. Fall-einzelnen Truppenteilen tm Felde das Anbrtngen einfachster Tnchzetchciibefohlen ist , erlischt die Befugnis zu ihrem Tragen , sobald der Sold ---aus dem Verbände des betreffenden Truvvcnteils ausichetder.

Earterrgeräte gut aufbewahren!
Nach beendeter Gartenarbeit müssen vor beirr Eintritt!strengeren Frostes alle Geräte wie Spaten , Hacken , Gabeln,Scheren , Rechen, Pflanzschrrüre , Gießkannen , ferner Bohnen-und Tornatenstangeu in einem trockenen , luftigen Raum

untergebracht werben , damit sie öraußen nicht rosten odersonstwie leiden . Selbstverständlich sind sie vorher gründlichzu reinigen bzw . abzntrocknen und die Metallbeschläge nachMöglichkeit einzufettcn . Die Wasserschläuche sind ohne Knickeund Quetschungen auf runden Hölzern irr einem lüftbarcirRaum aufznhängen . Die Knappheit dieser Artikel zwingt zuäußerster Sparsamkeit und möglichst langer Erhaltung allerGartengrätc.
Das gilt auch für Sämereien aller Art , die nicht etwa ineiner Laube oder in einem Schuppen , sondern in einen!trockenen, frost- und mäusefreieu Raum überwintert werden,wo sie auch der Feuchtigkeit nicht auSgesetzt sind . Auch dieWasserleitung im Garten mnn rechtzeitig abaestellt werden ..Preisirberschreitirng

Zuchthaus, Geldstrafe, Ehrverlust
Vor dem Sondergericht in Berlin hatte sich die bereits'mehrfach - vorbestrafte Händlerin Frieda Alma Schlichtaus Berlin wegen Schleichhandels und Preiswuchers zuverantworten . Die 64jährige Angeklagte betrüb seit - W7einen H .msierhandel mit Kurz - und Gewürzrvaren . L . . rsGewerbe hat sie in den Jahren 1942 zu Schleichhandels¬zwecken mißbraucht . Durch Beziehungen zu einem Land¬wirt und Geflügelzüchter , der inzwischen auch zu einerschweren Zuchthausstrafe verurteilt worden ist , war es ihrmöglich, lausend Eier , Butter , Geflügel und Fleisch ans

Schwarzschlachtungen zu erlangen . Diese Ware setzte siedann im Schwarzhandel zu Wucherpreisen ab . Danebenhat sie in erheblichem Umfange Tabakwaren ohne Bezugs¬berechtigung erworben und ebenfalls zu erheblichen Ueber-preisen merterverkauft . So hat sie Fahre lang aus Eigen¬nutz und Gewinnsucht in großem Umfange Lebensmittelder Allgemeinheit entzogen und in unverantwortlicherWerse weiterverschoben . Das Gericht verurteilte sie des¬halb - n zwei Fahren sechs Monaten Zuchthaus , 1000 RMGeld grafe und zwei Fahren Ehrverlust.
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Lstlns ksinigt , nekont
un«I pklsgl «lis üüsulü
8s ist küi- lAenschea, die sich
oll vsscherr müssen , lüi> emp-ündltche und kranke klaut be¬
stimmt ! Istur - sul 8sikenkarts.
lllaschs — .85 . 8atina aus der
^ utssr-Lorsx - babrik.

Lsinmlung SöI >insi >-d<Sst-
I"SN und ebem. 7schechosiocvskei
kompi. such geteilt abrugeben.V. dlemccek. Prag II . llarlsplah 34

»Ickerke Dir vor allen Dingen, spa¬ren sollst Du mit Isnnisklta-
geo. Dies 8parea vlrd dadurch
erreicht, indem man die Dings
nach Qsbrauck von der killte
rar 8chastds trocken streicht.
Lekoitze diesen pst recht gut,
denn,lloblenklau " ist auk der
8ui . sVtr vollen ibm sin
8chnlppchsa schlagen und end¬
lich diese» burschen verjagen ."

ILssssndsrlclit«
kür dis llinreikandelsbuchküir-
rung emplleült die buchkaod-
luog Dank, ^ .Itenstelg, paplsr-
lrsadlung und Lürobedark.

Llnssor LrSuIsr -Vss vlrck »m best «»so subereltet - I Lblöklel leekrsuter I»sivem irclenen 06er «mLiUierten (ZetLK
(vorder mit deiÜemWasserrlU88cüsveuicell)mit l/, Ilster kockenäem Nasser über*
Kfieöeu . Out rulZecken, ll ) Minuten riebenlsssen , cZsnn 6urcti ein 8!eb xieven . ^ bernie mekr Wasser kocksn als kür 6en 7 o«
gebraucdt vlrcl ! Venn vir alle müssenjot^t Noblen . Oa» un<Z 8trom sparea.Ltvsser L 6a .. l.e!vrlir . klallkrvutar -1'aa «.

rus -firruc»«rv»
Sk «pe »«lê ^7k

M 8kjkkkiM»^


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

